
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 10 (1884)

Heft: 22

Artikel: Das Recht der Arbeit

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-426562

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-426562
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


OO ^rofeffor (Bftfjeibtli ülier bic Sruberlietje. cO
Sie Vruberliebe, non roeldjer icb fpredje,

ej'iftirt nicbt untet iflrübern, fonbern unter grofeen

§o,milien überhaupt.

eine grofee gamtlie ift eine auë jablreicben

SDÎenfcben gebilbete ©efetlfdjaft. Q. 93. ber Canton

Uri ift eine gamilie unb ber Ifanton Su j ern
eine unb ber Canton greiburg eine. Siefe

brei jufammen geiaen gegenroättig baë fdtönfte

SBrïb non Slnljänglidjfeit, oon Slteue, überhaupt

oon Vrubertiebe. 6ie haben nämlich befcbloffen, ftch,

bei ber Ginroeibung bee S ü f o u r bentmatea nidjt

oertteten ju laffen unb groar auê bem einfachen

©runbe, roeil Tie ben anbern ben ©enufe nicht

oerberben roollen. Sltletbingë behaupten böfe

3ungen, eê liege eine gang anbere Slbfidjt ba=

hinter. Siefe btei fieud)te= (Seudjte tommt uon

Sujern) .«antone beabfidjtigen nämlich bamit roieber

bagegen ju proteftiren, bafe man ihnen auf

Sûfour'ê Antrag bie Soften einer Sdjtägeret

gefchentt höbe. Saê oerhätt fid) aber burchauê nicht fo. 3n ber betoufeten

Schlägerei haben ftch biefe brei lebglich auë Vrubertiebe bobigen laffen; fie

wollten bamit ben anbern eine gteube bereiten. Unb baë eben ift bie roahre

unb einjige Vrubertiebe; roer auf irgenb eine SBeife feinen DJlitmenfdjen eine

greube macht, felbft roenn er barunter leiben mufe, ber erfüllt jeine Pflicht

alë Vruber.
DJtit bem Vergeffen roirb nidit immer Sltleê gemacht; roer tein guteê

©ebädjtnife hat, fährt oft beffer. Sie Vrubertiebe hat mit ber Vergangenheit

burchauê nichtê ;u thun; Tie ift augenblictiieh, bie neuere «pt>ttofoptjte fagt

äutünftig". 2tut ein Veifpiet. Ser Jîanton SBalliê, auch ein fchöner Vruber,

hat in bet legten giefercnbumêabftimmung mit ungeheurer Vrubertiebe ber

©chroeij eine jährliche Sluëgabe oon gr. 17,000 für ben ©efanbten unb ben

Sufttäfefretär erfpart. Sie ïragroeite eineê fotehen fchönen ©ebanteuë läfet

jld) leicht etmeffen unb eë roerben roenige Seelen im Vaterlanb" fein, roelche

biefeê leuchtenbe ( leuchtenb tommt uon Sutern) Veiipiet nicht anerfennen.

©leichrooht aber trägt SBaUtè btiê ben-übrigen Vrüoem nidjt nad) unb nimmt "

ohne ftd) lang ju foerren, 466,000 gr. für bie [Rbonetotreftion auê ben

£>änben beë Vunbeëratbeê. Sa eine Steigerung nur ;u unerquidlidjen

£änbeln führte, fo barf bieê roieber atê ein Slft ber Vrubertiebe (Vruber=

liebe tommt audj non Sägern) betrachtet roerben.

So habe« roir nodj eine 9teifje ertjebenber Krempel int Vaterlqube"

(Vaterlanb tommt aud) »on Sujern), roelche roir auê Langel an SRaum, roie

bie beften 3eitungen fagen, nicht anführen. Sltlein auê bem ©efagten erhellt

(erhellen tommt oon Sugetn) ja jur ©enüge, bafe roir im ©anjen eine gamitie -

äd)ter Vrubertiebe fmb. SBtuberliebe heifet auf amenfanifeb Vtjilabelpljia unb

roenn Viele ber Meinung roären, roir roürben unë freuen, roenn unfere

Vruberliebe auch bott einroanbette, fo tft baê einfach nicht roafjr, benn bie

wanbert gar, nidjt auê. Saê Vaterlanb (Vaterlanb tommt oon Sujern) ift-

ihr unenbtidj lieber, Sapienti sat.

per JieifijftrttiJief.

Gê tönt ein ©lödlcin fo einfam,

Valb fanft ertönt eë, balb fdjtill;
Gê ift .bie 2eit&ammek>©lp<re/

Sie läutet unb roeife -roaë fie roill!

Gë folgen bie gläubigen Schafe

©ebulbig bem Indenben Son,

Sie folgen gut SSBeibe, jur Sränte

Sie müffen, baê roiffen fte fdjon.

Sie folgen jum gelfen, jum Slbgrunb,

Sie ftürjen ftd) blinblingë in'ê ©rab.

Ser Seithammel aber tft flüger

©efjt roieber gemächlich betgab.

gr antretet) hat bte greiheit oon 2)1 oft oerboten. So lange nidjt:

aud) nod) ber 2Jloft oerboten roirb, befürchtet man in golge biefer DJtaferegel

teine Unruhen. Comme chez nous.

Das Recht der Arbeit.
» Zar Arbeit hat ons Gott im Paradies erschaffen;

Er schwitzte selber, als- er uns geformt ans Thon.

»Zur Arbeit«, sagen nns die frommen Pfaffen,

»Habt ihr das Recht, im Himmel kriegt ihr einst den Lohn!«

Doch, was ist Arbeit möchten wir vor Allem fragen.

Labor heisst Arbeit, Mühe laboriren heisst

Darniederliegen krank, am Hungertodo nagen.

Ist das das Hecht der Arbeit, welches Bismarck preist?

Bringt Einer von den Reichen All' von Gottes Gnaden,

Die Gott am sechsten Tag aus besserm Teig ersehuf

Und feiner modellirt, je nach den Adelsgradcn,

Entgegen Herz nnd Geld dem schaffenden Beruf

Wer möchte auf das blosse Recht der Arbeit pochen,

So lang der reiche Protze keine Pflichten kennt?

Mit solchem Rechte kann man keine Stippe kochen,

Die schönen Phrasen tönen hohl im Parlament.

Nnr e i n Rerufsmann hört, ihr hohen Völkerlenker

Hat »über Kopf und Hals« zn thun in Permanenz,

Er ist nicht Schreiner, Schlosser, Schmied es ist der Henker,

Der edle Seilermeister macht ihm Konkurrenz.

OO ©ie ttttt)i! 38er «aljt? cO
Sie faure ©urfenjeit. SBer hilft? Sie «Liberté», baë greiburger

Vlatt ohne Liberté (roenigftenê füt bie Slnbetsbenfenben). Sie erzählt

eine ©efdjidjte nom jetlumpten, oertiiebenen Êrjbifdjof 2Md)erê, ber unter

Xbtänen am Somportal bittet, ihn für einen alten greunb unb ©eoatter eine

2Jicffe Ufen ju laffen.

2>ierft ihr roaê, ftnbige [Reporter Sllja, ihr lächelt! îîun, roit

roollen eudj nidjt um'ê Vrot bringen, aber atê Viopbeten, bie roir nun ein*

mal fmb, beuten roir ganj fadjte an, roaê nun biefem 2tteldjerë uadjtömmt:

Sadjat foll befanntlidj in Sutern baê ßhrenbürgerredjt erhalten. Slber

ihr ahnt nicht, roefehalb. SJlit bütren SBorten: Samit bet 2ïïann in'ê

Slrmenljauë gebracht roerben fann. Soroeit tjaben ihn bie geinbe bet aüer=

rhriftticbften [Religion oemmgenitt. Sluf feinen Streng; unb Querjügen hat

er Stiles oerfeßt. 2>mmer fann ber Vapft nidjt jufdjiéfeen, bie legte 2lb=

ftimmung hat audj oiel ©elb gefoftet für bie nüeirifeligmadjetibe fiirdje unb

befanntlich hat man ftetê mehr junger, roenn man feine Vefdjäftigung hat.

Vothang nieber oot biefem grauenhaften Vilb!
Sem ïîrioatbricfe eineê Seutfdjen entnehmen roir folgenben Vaffuê:

Süngft fdjlenberte id) am Siberufer, alê eine gut getleibete grau mid) an=

bettelte. Sinb Sie benn fo arm?" fagte ich. 3uin, aber ich Ijabe gerabe

fein flein ©elb unb möchte einen bifdjöfiidjen Segen." Srftaunt fragte id):

einen Segen für ©elb?" Vft, um ©otteêtoitlen Safe er'ë nicht hört!

(Ir mufe ja baoon (eben, ©eben Sie, bie roanfenbe ©eftaü bort, ift

Sebodjorosfi. Sie begreifen, bafe fo ein lHättuterfcgen gang befonberê

gut thut. Slbet bet C?tbarmungeroürbige ftedt im tiefiten GÎenb. 3u betteln

fdjämt er ftd). Gr hält nur bie 2Mge b'n, auf ber fteht: SBer gibt, befömmt

einen Segen." 3d) roar erfdjüttert oon foldjem Jammer, id) gab/ fte gab,

er gab. Mi :"1: : ': /¦''] »f»ï0îî
Dienlich routbe au her öfterreidjifchen ©renje jroifchen preufeifchen

Schmugglern ein efjrroürbig auêfehenbet ©retê abgefafet. §aar unb Vart

ftarrten oon Ungeziefer, et; gitterte unb fdjien bem £>ungettobe nahe. Vei

näherer Veftd)tigung entbedtc man, bafe eê ber g ü r ft b i f d) o f o o n 33 r e ê l a u

roar. Siefer eble Seelenhirt fudjte feine oetroaiëten Sdjafe auf biefe SBeife

auf unb hatte mit girmen, Stöften u. f. ro. fo oiel gu thun, bafe er feine

geit ju ben nottjroenbigften Vetridjtungcn fanb.

^>ufer gtaflj. =5=5

§err Viêmatcf hat ber Vörfe
Gin neu ©efeg feroitt;
Srauf hQt fte oollcr Schreden

SlUüberaU baifftrt.

Sa fptach £>err Viëmard lächelnb:

3hr Herren, tröffet (Sud),

Saê Slergern macht nur fiopfroeb,

Sie Steuern machen reid)!"

Professor Gscheidtli über die Bruderliebe. (KD
Tie Bruderliebe, von welcher ich spreche,

existirt nicht unter Brüdern, sondern unter großen

Familien überhaupt.

Eine große Familie ist eine aus zahlreichen

Menschen gebildete Gesellschast. Z. B. der Kanton

Uri ist eine Familie und der Kanton Luzern
eine und der Kanton Fr ei bürg eine. Diese

drei zusammen zeigen gegenwältig das schönste

Bild von Anhänglichkeit, von Treue, überhaupt

von Bruderliebe. Sie haben nämlich beschlossen, sich

bei der Einweibung de? T ü f o u r denkmales nicht

vertreten zu lassen und zwar aus dem einsochen

Grunde, weil sie den andern den Genuß nicht

verderben wollen. Allerdings behaupten böse

Zungen, es liege eine ganz andere Absicht

dahinter. Diese drei Leuchte- (Leuchte kommt von

Luzern) .«antone beabsichtigen nämlich damit wieder

dagegen zu protesliren, daß man ihnen auf

Tüsour's Antrag die Kosten einer Schlägerei

geschenkt habe. Das verhält sich aber durchaus nicht so. In der bewußten

Schlägerei haben sich diese drei led glich aus Bruderliebe bodigcn lassen! sie

wollten damit den andern eine Freude bereiten. Und das eben ist die wahre

und einzige Bruderliebe: wer aus irgend eine Weise seinen Mitmenschen eine

Freude macht, selbst wenn er darunter leiden muß, der ersüllt seine Pflicht

als Bruder.

Mit dem Vergessen wird nicht immer Alles gemacht: wer kein gutes

Gedächtniß hat, sährl ost besser. Tie Bruderliebe hat mit der Vergangenheit

durchaus nichts zu thun: sie ist augenblicklich, die neuere Philosophie sagt

zukünftig". Nur ein Beispiel. Der Kanton Wallis, auch ein schöner Bruder,

hat in der letzten Reserendumsabstimmung mit ungeheurer Bruderliebe der

Schweiz eine jährliche Ausgabe vou Fr. 17,000 sür den Gesandten und den

Justizsekretär erspart. Die Tragweite eines solchen schönen Gedankens läßt

sich leicht ermessen und es werden wenige Seelen im Vaterland" sein, welche

dieses leuchtende ( leuchtend kommt von Luzern) Beispiel nicht anerkennen.

Gleichwohl aber trägt Wallis dus dem übrigen Brüdern nicht nach und nimmt

ohne sich lang zu sperren, 466,000 Fr. sür die Rhonekorrektion aus den

Händen des Bundesrathes. Da eine Weigerung nur zu unerquicklichen

Händeln führte, so darf dies wieder als ein Akt der Bruderliebe (Bruderliebe

kommt auch von Luzern) betrachtet werden.

So haben wir noch eine Reihe erhebender Exempel im Vaterlande"

(Vaterland kommt auch von Luzern), welche wir aus Mangel au Raum, wie

die besten Zeitungen sagen, nicht anführen. Allein aus dem Gesagten erhellt

(erhellen kommt von Luzern) ja zur Genüge, daß wir im Ganzen eine Familie

ächter Bruderliebe sind. Bruderliebe heißt aus amerikanisch Philadelphia und

wenn Viele der Meinung wären, wir würden uns freuen, wenn unsere

Bruderliebe auch dort einwanderte, so ist das einfach nicht wahr, denn die

wandert gar nicht aus. Das Vaterland (Vaterland kommt von Luzern) ist-

ihr unendlich lieber. Lspisoli snl. ^

Der Leithammel.

Es tönt ein Glöcklcin so einsam,

Bald sonst ertönt es, bald schrill;

Es ist die Leithammel-Glocke/

Sie läutet und weiß was sie will!

Es folgen die gläubigen Schafe

Geduldig dem lockenden To».

Sie folgen zur Weide, zur Tränke

Sie müssen, das wissen sie schon.

Sie solgen zum Felsen, zum Abgrund,

Sie stürzen sich blindlings in's Grab.

Der Leithammel aber ist klüger

Geht wieder gemächlich bergab.

Frankreich hat die Freiheit von Most verboten. So lange nicht

auch noch der Most verboten wird, befürchtet man in Folge dieser Maßregel
keine Unruhen. Lowme ode? nous.

I 1 5«;<zl» ^ 1>« it
- Aar Arbeit dat m>8 Kott im psriìà ersetiâ»:

I> sàità selber, à er uns. xelormt M Ilio».
»Xur iriieit--, ««Zen nn« «lie frommen l'kàn,
>llM inr ti»« Itecdt, im »iiiimel kriezt idr einst à I^olm!«

vocli, was ist Arbeit ' iiwenten à vor .Mm kr-rZen.

I,àr Heisst Arbeit, Rüde làrirvn deisst

Ibu'ààlibKon ànli, uni ànZertoà »»Ken.

Ist às às Iteclit «1er irbeit, nelcàs liismiirck preist?

krinKt l'iner von cken keicden -UI' von tìottes tinà»,
vie tlvtt sm soàten lilZ nus desserm 1v!Z eràuk
1ml keiner moàllirt, ^e, nircd «ton .ìàlsKriià»,
LntZeZen lleru nn«! llolck «lem sàlkeiiàn kernt"'

iier müclitv irnk às blosse IleM àr -ìrbvit voàn,
8« Itinx àr reîedv l'ràv keine I'tli'ciiten kennt .'

M solràm keetits k:>»n mil» keine 8uM koà»,
vie scnàii kdrilse» töne» nonl îm l'tiiàmont.

à ein lieriiksmirnn dört, ilir holten Volkerlenker

vät »über Kopf »mi iiüls» /» tnun in I'ermitneni!,

k!r ist nient Kenreiner, 8c»Iossvr, 8càie<I es ist àr veàr,
ver etile 8sîleri»e!stsr nulciit ikm Konkurrenz.

Sie naht! Wer naht?

Tie saure Gurkenzeit. Wer hilft? Die «liberté», das Freiburger

Blatt ohne liberté (wenigstens sür die Andersdenkenden). Sie erzählt

eine Geschichte vom zerlumpten, vertriebenen Erzbischos Melchers, der unter

Thränen am Tomportal bittet, ihn sür einen alten Freund und Gevatter eine

Messe lesen zu lassen.

Merkt ihr was, findige Reporter? Aha, ihr lächelt! Nun, wir
wollen euch nicht um's Brot bringen, aber als Propheten, die wir nun
einmal sind, deuten wir ganz sachte an, was nun diesem Melchers nachkömmt:

Lachat soll bekanntlich in Luzern das Ehrenbürgerrecht erhalten. Aber

ihr ahnt nicht, weßhalb. Mit dürren Worten: Damit der Mann in's

Armenhaus gebracht werden kann. Soweit haben ihn die Feinde der aller-

christlichsten Religion verrnngenirt. Aus seinen Kreuz- und Qucrzügen hat

er Alles versetzt. Immer kann der Papst nicht zuschieHen, die letzte

Abstimmung hat auch viel Geld gekostet für die alleinseligmachende Kirche und

bekanntlich hat man stets mehr Hunger, wenn man keine Beschäftigung hat.

Vorhang nieder vor diesem grauenhasten Bild!
Dem Privalbriefe eines Teutschen entnehmen wir folgenden Passus:

Jüngst schlenderte ich am Tiberufer, als cine gut gekleidete Frau mich

anbettelte. Sind Sie denn so arm?" sagte ich. Nein, aber ich habe gerade

kein klein Geld und möchte einen bischöflichen Segen." Erstaunt sragte ich:

Einen Segen sür Geld?" Pst, um Gotteswillen! Daß er's nicht hört!

Er muß ja davon leben. Sehen Sie, die wankende Gestalt dort, ist

Leoochowski. Sie begreisen, daß so ein Märtyrersegen ganz besonders

gut thut. Aber der Erbarmungswürdige steckt im tiefsten Elend. Zu betteln

schämt er sich. Er hält nur die Mütze hin, aus der steht: Wer gibt, bekömmt

einen Segen." Ich war erschüttert von solchem Jammer, ich gab/ sie gab,

er gab. ^ °'. ' ' " c^'', >

Neulich wurde an her österreichischen Grenze zwischen preußischen

Schmugglern ein ehrwürdig aussehender Greis abgefaßt. Haar und Bart

starrten von Ungeziefer, e>- zitterte, und schien dem Hungertode nahe. Bei

näherer Besichtigung entdeckte man, daß es der F ü r st b i s ch o f v o n B r e s l a u

war. Dieser edle Seelenhirt suchte seine verwaisten Schase auf diese Weise

aus und hatte mit Firmen, Trösten u. s. w. so viel zu thun, daß er keine

Zeit zu den nothwendigsten Verrichtungen sand.

^- Huter Bath. ^
Herr Bismarck hat der Börse

Ein neu Gesetz servirt:

Drauf hat sie voller Schrecken

Allüberall baissirt.

Da sprach Herr Bismarck lächelnd:

Ihr Herren, tröstet Euch,

Das Aergern macht nur Kopfweh,

Die Steuern machen reich!"
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